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FHEUTE

HEIDE
Arbeitslosen-Selbsthilfe,
Frühstück für 88 Cent, Klein-
bahnhof 5, 9 bis 11 Uhr
Seniorenbeiratssitzung,
9 Uhr, Bürgerhaus
Kleinkindertreff mit Eltern,
10 bis 11.30 Uhr, Kinder-
schutzbund, Bahnhofstraße 20
Elterntreff, 10 Uhr, Bera-
tungsstelle Kompass,
Esmarchstraße 50
Gesprächsgruppe Drogen,
FördervereinNerven-Nahrung,
15.45 Uhr, Multifunktions-
raum der Klinik für Psychiatrie
im WKK
Gesprächsgruppe Depressi-
on, 16.15 bis 17.45 Uhr, Treff-
punkt Nerven-Nahrung,
Lindenstraße 1–3
Treffpunkt Psychiatrieerfah-
rene „Klöntreff“, Förderver-
ein Nerven-Nahrung, 18 Uhr,
Lindenstraße 1–3
Blaues-Kreuz-Selbsthilfe-
gruppe, 18.30 Uhr, Gemein-
dehaus Erlöserkirche, Berliner
Straße
Stammtisch des Gastgeber-
vereins Heide- rundum,
19 Uhr, Rosengasse
Grüner Stammtisch,
19.30 Uhr, Rosengasse
Prostata-Selbsthilfegruppe:
Treffen 19.30 Uhr, DRK-Haus,
Hamburger Straße 73

Elektronischer
Störenfried
Handys sind wirklich prak-
tisch – meistens zumin-
dest. Es gibt aber auch
Momente, in denen unse-
re elektronischen Helfer
einfach nur stören. So ei-
nen hat eine Leserin vor
ein paar Tagen erlebt. Wie
sie mir in einem Brief mit-
teilt, wohnte sie der Beer-
digung eines Bekannten
bei, als mitten in der Ab-
schiedszeremonie plötz-
lich ein Handy laut klingel-
te – und die Grabrede des
Pastors unterbrach. „Stell’
Dir vor Odje“, schreibt die
Leserin, „wie respektlos
gegenüber dem Verstor-
benen und den Trauergäs-
ten“. Dieser Meinung
kann ich mich nur an-
schließen. Das Taschen-
telefon hätte der Betref-
fende für die Dauer des
Begräbnisses ruhig aus-
stellen können, meint

Odje

Mediziner im Dienste der Unmenschlichkeit
Veranstaltung im Gemeindezentrum zu NS-Krankenmorden

Heide (köh) Etwa 250 000
psychisch Kranke und geistig
Behinderte wurden während
der NS-Zeit, speziell wäh-
rend des Zweiten Welt-
kriegs, ermordet. Täter wa-
ren Mediziner, Tatorte Kran-
kenhäuser und psychiatri-
sche Anstalten im gesamten
Deutschen Reich. Dieser
Thematik widmet sich der
Vortrag Krankenmorde in der
NS-Zeit am Donnerstag,
18. Januar, ab 18 Uhr im
evangelischen Gemeinde-
zentrum St.-Jürgen neben
dem Rathaus.

Im Zentrum der Veranstal-
tung des bundesweiten Ver-
eins Gegen Vergessen – Für De-
mokratie in Zusammenarbeit
mit Dr. Christian Meyer-Hei-
demann, Landesbeauftragter
für politische Bildung, steht ein
Vortrag von Professor Dr.
Thomas Beddies vom Institut
für Geschichte der Medizin
und Ethik an der Charité Ber-
lin. Er will zunächst Ursprung
und Verlauf der Verbrechen
darstellen; in einem zweiten
Teil sollen die juristische Auf-
arbeitung – 1946/1947 stan-
den im Nürnberger Ärztepro-
zess 20 Ärzte sowie ein Jurist
und zwei Verwaltungsfachleu-
te vor den amerikanischen
Richtern – und ethischen Ne-
benwirkungen in der Bundes-
republik diskutiert werden.

„Professor Beddies ist eine
echte Koryphäe, er beherrscht
dieses Thema in Deutschland
am gründlichsten“, sagt Berndt

Steincke. Der Vorsitzende der
Stiftung gegen Extremismus
und Gewalt ist auch Sprecher
der Sektion Westküste des
Vereins „Gegen Vergessen –
Für Demokratie“ und wird am
Ende der Aussprache über
Beddies‘ Ausführungen ein

Schlusswort sprechen. Die
Veranstaltung wird nach der
Begrüßung durch Günter Neu-
gebauer, Sprecher der Regio-
nalen Arbeitsgruppe Schles-
wig-Holstein vonGegen Verges-
sen – Für Demokratie mit
Grußworten von Propst Dr.

Andreas Crystall und Dr.
Christian Meyer-Heidemann
eröffnet. Der Eintritt ist kos-
tenfrei, es wird jedoch um An-
meldung gebeten un-
ter � 0431/988-1646 oder
per Mail an lpb@land-
tag.ltsh.de.

Im großen Schwurgerichtssaal von Nürnberg begann am 21. November 1946 unter Vorsitz des
Gerichtspräsidenten Walter B. Beals der Prozess gegen 20 NS-Ärzte, einen Verwaltungsfach-
mann und zwei Juristen.

POLIZEIBERICHT

Unter Drogen
gefahren

Heide (tok) Die Polizei hat in
der Nacht zu Sonntag bei zahl-
reichen Kontrollen in Heide
mehrere Fahrer unter Drogen-
einfluss erwischt. Anlässlich
einer Musikveranstaltung wa-
ren zehn Polizisten im Einsatz.

An verschiedenen Orten im
Stadtgebiet zogen die Beamten
Autofahrer aus dem Verkehr.
Dabei erwischten sie gleich
vier Autofahrer unter Drogen-
einfluss und eine Dame mit
0,72 Promille. Bei einem 39-
jährigen Fahrer stellten die
Polizisten Marihuanageruch
fest. Bei ihm und seinem Bei-
fahrer fanden sie schließlich
Drogen. Ein anschließender
Test beim Fahrer verlief posi-
tiv. Die Weiterfahrt wurde
ihm untersagt und der Dith-
marscher muss sich jetzt we-
gen des Fahrens unter Einfluss
berauschender Mittel verant-
worten. Auch der Beifahrer
kommt nicht ohne Anzeige da-
von. In der Nacht zuvor hatte
eine Streife in Heide einen jun-
gen Mann aus dem Verkehr ge-
zogen, der allem Anschein
nach unter dem Einfluss von
Drogen am Steuer seines Fahr-
zeuges gesessen hatte. Um
23.25 Uhr kontrollierten Poli-
zisten den 20-Jährigen im Dr.-
Gillmeister-Weg. Weil die Pu-
pillenreaktion auffällig war,
vermuteten sie einen vorange-
gangenen Drogenkonsum. Die
Beamten ordneten die Entnah-
me einer Blutprobe an. Das Er-
gebnis der Untersuchung steht
laut Polizei noch aus.

Treffen der
Ilco-Gruppe

Heide (köh) Beim Treffen der
Ilco-Gruppe für Menschen mit
künstlichem Darm- oder Harn-
ausgang und Menschen mit
Darmkrebs gibt es Informatio-
nen über die Pflegeversiche-
rung und Pflegegrade. Die
Gruppe trifft sich am heutigen
Dienstag, 16. Januar, um
15 Uhr in der Seniorenresidenz
Domicil, Markt 52. Nähere In-
formationen bei Helga Maaß
unter � 048171851.

Abbauarbeiten
verzögern sich
Heide (sn) Die Parkplätze im

Bereich der Heider Winterwelt
werden voraussichtlich erst am
Freitagabend, 19. Januar,wieder
freigegeben. Grund dafür sind
die Abbauarbeiten der Eisbahn,
die sich witterungsbedingt ver-
zögert haben, teilt Stadtsprecher
Jannick Schwender mit.

Regionalentwicklung im Überblick
Baulückenkataster macht Entwicklungspotenziale sichtbar

Von Dieter Höfer

Heide – Die Kreisstadt und
ihre Umlandgemeinden
wachsen. Doch wo steht
kurz-, mittel- und langfristig
noch Platz für weiteren
Wohnraum zur Verfügung?
Ein Baulückenkataster für
Heide und sämtliche Ge-
meinden des Amtes Heider
Umland gibt darüber Aus-
kunft.

Darin ausgewiesen sind
aktuell 385 Flächen, auf denen
irgendwann einmal ein Haus
stehen könnte. Die Übersicht,
die von Flächenmanagerin
Anne Fischer bei der Entwick-
lungsagentur Heide geführt
wird, soll die Planungsmöglich-
keiten übersichtlich darstellen.
Das heißt aber nicht, dass die
Areale tatsächlich zur Ver-
fügung stehen. Selbst wenn es
sich um ein Gebiet mit Bau-
recht handelt, will der Eigentü-
mer vielleicht gar nicht ver-
kaufen.

Trotzdem hält Petra Tauto-
rat, Bauamtsleiterin beim Amt
Heider Umland, das Kataster
für sinnvoll, „denn es erleich-
tert den Einstieg ins Bauleit-
verfahren“. Grundsätzlich for-
dert die Landesregierung die
Innen- vor der Außenentwick-
lung von Gemeinden. Das be-
deutet: Neubauprojekte sollen
möglichst innerhalb bestehen-
der Siedlungen – zum Beispiel
in Baulücken – umgesetzt wer-
den. Kann eine Kommune an-
hand des Baulückenkatasters
nachweisen, dass das nicht
machbar ist, bestehen bessere
Chancen auf Genehmigung
eines Neubaugebietes. „Innen-
bereich ja, aber eine Stadt
muss auch wachsen“, sagt Jörg
Freudenreich, Fachdienstleiter
für Städteplanung und Bau-
ordnung bei der Stadt Heide.
Für die Kreisstadt sieht er
einen „hohen Siedlungsdruck“.
Das heißt: Die Zahl der Ein-
wohner wächst.

Gründe für das anhaltende
Bevölkerungswachstum der

Region Heide sind die gute Er-
reichbarkeit, die umfangreiche
Infrastruktur sowie die Bedeu-
tung Heides als Bildungs-,
Dienstleistungs- und Einkaufs-
standort. Als wichtiges Ent-
wicklungsareal für städtisches
Wohnen betrachtet Jörg Freu-
denreich den Rüsdorfer Kamp.
„Ziel ist eine mittelfristige
Bebauung“, so der Stadtplaner.

Gemeint ist damit eine Zeit-
schiene von etwa fünf Jahren.
Allein auf der Fläche „Im
Grund“ beispielsweise können
200 Wohneinheiten entstehen.

Viele der Neubürger stam-
men nicht aus anderen Bundes-
ländern, sondern ziehen aus
kleineren Dithmarscher Ge-
meinden in die Kreisstadt. „Oft
fehlt dort kleinerer Wohn-

raum“, sagt Petra Tautorat.
„Man will gar nicht unbedingt
aus seinem Ort weg, aber es
gibt dort keine Seniorenwoh-
nungen“, so die Bauamtsleite-
rin, die darin einen Auftrag an
die Kommunen sieht, entspre-
chende Möglichkeiten zu
schaffen. Denkbar sind
Genossenschaftsmodelle wie
auch Projekte, bei denen die

Gemeinde als Bauherr fun-
giert.

Wo entsprechender Wohn-
raum entstehen kann, zeigt das
Baulückenkataster – das sogar
noch nutzerfreundlicher wer-
den soll. Anne Fischer will die
Übersicht als ständig aktuali-
sierte Online-Version ins Netz
stellen. Das Projekt „ist schon
in der Entwicklung“.

Haben die freien Flächen in Heide und den Umlandgemeinden im Blick (von links): Jörg Freudenreich, Petra Tautorat und Anne
Fischer. Foto: Höfer


